Klassenstufe 6 
Ziele 
Entwickeln des naturwissenschaftlichen Denkens und Arbeitens zum Erfassen der Vernetztheit biologischer Phänomene 
Die Schüler erweitern ihr Wissen über Samenpflanzen und lernen ausgewählte wirbellose Tiere kennen. Sie begreifen am Beispiel der Lebensgemeinschaft Wald die Vernetztheit zwischen Lebewesen und ihren Lebensbedingungen. 

Sie übertragen bekannte Erschließungsfelder auf neue Gruppen von Lebewesen und erfassen die Bedeutung weiterer Erschließungsfelder. Die Schüler nutzen diese zunehmend als Lernhilfe bei der Erarbeitung neuer Inhalte. 

Mit dem Bestimmen und Herbarisieren lernen die Schüler weitere biologische Arbeitstechniken kennen. Sie setzen das Mikroskop erstmalig als Arbeitsmittel ein. 

Leisten eines Beitrages zur Entwicklung eines naturwissenschaftlich fundierten Weltverständnisses hinsichtlich der Mechanismen und Tendenzen der Evolution 
Mit Hilfe von Beobachtungen und Untersuchungen erkennen die Schüler erste Zusammenhänge in der Natur. Sie erwerben Wissen über Wechselwirkungen zwischen Lebewesen und Lebensgemeinschaft. 

Entwickeln eines Grundverständnisses für die bedeutende Rolle des Menschen in der Natur 
Die Schüler beginnen, ökologische Sachverhalte zunehmend auch unter ethischen und sozialen Aspekten zu beurteilen. Aus der Kenntnis über grundlegende Bedürfnisse der Lebewesen lernen die Schüler Maßnahmen zur Erhaltung der Natur abzuleiten. 

Entwickeln der Fachsprache unter Bezug und Abgrenzung zur Umgangssprache 
Durch die Einführung weiterer taxonomischer und ökologischer Fachbegriffe erweitern die Schüler den Umfang ihrer Fachsprache. Sie lernen das Protokollieren von Beobachtungen und Experimenten.
Lernbereich 1: Samenpflanzen 10 Ustd.

	Kennen der Kreuzblüten-, Lippenblüten- und Schmetterlingsblütengewächse als Pflanzen-familien 
	EF Vielfalt 

Artenkenntnis, Blütenmerkmale, Früchte 
	

	Bau 


	Blüten- und Sprossmerkmale 
	8.2 Pflanzen mit ähnlichen Blüten sind meist nahe verwandt 156

	Untersuchen von Blüten, Blütendiagramm 


	zeichnerisches Darstellen 
	7.4 Die Blüte enthält die Geschlechtsorgane der Pflanze 140



	Bestimmen mit dichotomem Bestimmungsschlüssel und Angeben des Bestimmungswegs 
	8.2 Pflanzen mit ähnlichen Blüten sind meist nahe verwandt 156, Methode 158



	Blüten – Insektenbestäubung 


	EF Angepasstheit 

Lippenblüten 
	7.5 Die Blüte braucht bei der Bestäubung fremde Hilfe 142



	Bedeutung 


	Kreuzblütengewächse als Öl- und Gemüse-pflanzen sowie als nachwachsende Rohstoffe, Lippenblütengewächse als Gewürz- und Heil-pflanzen, Schmetterlingsblütengewächse als Zier- und Gemüsepflanzen 
	

	Gestalten eines Herbariums mit verschiedenen Kräutern 
	Artenkenntnis: Kreuz-, Lippen- und Schmetterlingsblütengewächse 

mindestens sechs Kräuter 

Informationsbeschaffung und -
verarbeitung 

Methodenbewusstsein 


	


Lernbereich 2: Wald als Lebensgemeinschaft 14 Ustd.

	Kennen ausgewählter Beziehungen zwischen den Organismen eines Waldes 
	EF Vielfalt Hinführung EF Wechselwirkung 

Unterrichtsgänge 
	

	Schichtung eines naturnahen Mischwaldes 


	Hinführung EF Wechselwirkung 

regionaler Bezug 
	

	Pflanzen und Tiere in verschiedenen Schichten 


	Laubbäume, Nadelbäume 
	8.5 Auch Nadelbäume haben Blüten 164

	Bestimmen mit dichotomem Bestimmungsschlüssel 


	8.3 Laubbäume bestimmt man am besten anhand ihrer Blätter 160



	jahreszeitliche Aspekte 
	9.4 Wechselwarme Tiere sind in der kalten Jahreszeit inaktiv 178
9.5 Pflanzen überwintern auf unterschiedliche Weise 180

	Pilze, Moose, Farne 


	Artenkenntnis: einheimische Arten 

Betrachten von Naturobjekten 
	

	typische Merkmale 


	äußerer Bau, Fortpflanzung durch Sporen, ungeschlechtliche Fortpflanzung 
	

	Bedeutung für den Wald 


	

	Beziehungen zwischen Pflanzen und Tieren 


	Hinführung EF Wechselwirkung 
	

	Bestäubung, Samenverbreitung – Ernährung 


	Nektar, Pollen, Früchte 
	7.6 Aus bestäubten Blüten entstehen Samen und Früchte 144

	Nahrungsnetze 


	Pflanzen – Pflanzenfresser – Fleischfresser 
	9.6 Sonnenenergie wird über Nahrungsketten weitergegeben 182
9.7 Nahrungsketten sind zu Nahrungsnetzen verwoben 184

	Gestalten einer Dokumentation zur Bedeutung, Gefährdung und Erhaltung des Waldes 
	Waldschäden in Sachsen 

Internetrecherche, Datenauswertung 

GS SU, Kl. 4, LB 3 

GEO, Kl. 5, LB 6 

SPO, LB Bewegungserlebnisse in der Natur 

Umweltbewusstsein 

Medienkompetenz 


	

	Kennen des Erschließungsfeldes Wechselwirkung am Beispiel des Waldes 
	Schichtung, Nahrungsbeziehungen 

Lernkompetenz 


	9.8 Lebewesen beeinflussen sich gegenseitig 186




Lernbereich 3: Einführen in das Mikroskopieren 4 Ustd

	Kennen des Aufbaus und der Funktionsweise eines Lichtmikroskops 
	PH, Kl. 6, LB 1 


	7.2 Ihre Nährstoffe stellt die Pflanze in den Blättern selbst her 134, Methode 136



	Einblick in das Mikroskopieren von Präparaten gewinnen 
	

	Mikroskopieren von einfachen Frisch- und Dauerpräparaten 
	Pollen, Insektenflügel 
	


Lernbereich 4: Wirbellose Tiere in ihren Lebensräumen 18 Ustd.

	Einblick in die Vielfalt der wirbellosen Tiere gewinnen 
	EF Vielfalt 

Hohltiere, Rundwürmer, Weichtiere, Ringelwürmer, Spinnentiere, Krebstiere, Insekten 
	

	Anwenden der Erschließungsfelder Angepasstheit und Fortpflanzung auf den Regenwurm 
	Bau – Lebensweise – Lebensraum (Haut, Feuchtlufttier, Boden), Zwitter, ökologische Bedeutung für die Bodenfruchtbarkeit 

Lernkompetenz 


	6.8 Regenwürmer verbessern die Bodenstruktur 122



	Untersuchen der Lebensweise des Regenwurms und Protokollieren seiner Bewegung 
	Kurzprotokoll mit Aufgabe, Material, Durchführung, Beobachtung, Auswertung 

PH, Kl. 6, LB 2 


	

	Anwenden der Erschließungsfelder Fortpflanzung, Angepasstheit und Information auf die Insekten 
	Lernkompetenz 


	

	Merkmale von Insektenordnungen 


	EF Vielfalt 

Hautflügler, Käfer, Schmetterlinge, Zweiflügler 
	6.1 Insekten sind gepanzert und haben oft Flügel 106



	Fortpflanzung der Insekten 


	vollständige und unvollständige Metamorphose 
	6.4 Insektenlarven wandeln sich zu Vollinsekten 114



	Angepasstheit der Insekten an ihre 
Lebensräume 


	Land, Luft, Wasser 
	6.3 Schmetterlingsraupen fressen nur bestimmte Pflanzen 112



	Gliedmaßen, Flügel – Fortbewegung 


	Körpergliederung 
	6.1 Insekten sind gepanzert und haben oft Flügel 106

	Mundwerkzeuge – Ernährung 


	beißend, stechend, saugend 
	6.5 Mundwerkzeuge und Beine passen zur Lebensweise 116



	Atmung, Körperoberfläche – Landleben 


	Trockenlufttier 
	6.1 Insekten sind gepanzert und haben oft Flügel 106

	Tierstaat als sozialer Verband am Beispiel der Honigbienen 


	EF Information 

Ameisen, Termiten 
	6.6 Honigbienen leben in einem Bienenstaat 118

	Arbeitsteilung 


	Königin, Arbeiterin, Drohne 
	

	Kommunikation 


	Duft, Tanz 
	

	Anwenden der Erschließungsfelder Wechselwirkung und Angepasstheit auf ausgewählte wirbellose Tiere mit parasitischer Lebensweise 
	Wirt und Parasit 

Lernkompetenz 


	

	Innenparasiten 


	Madenwurm, Bandwurm 
	

	Außenparasiten 


	Läuse, Zecken 
	S. 126 A2

	Beurteilen der Gesundheitsgefährdung durch Parasiten 
	Prophylaxe, Bekämpfung 

Verantwortungsbereitschaft 


	


Lernbereich 5: Systematisierung 4 Ustd.

	Gestalten eines Vergleichs von Gruppen wirbel-loser Tiere und Wirbeltiere 
	EF Struktur und Funktion, Angepasstheit 
	Jetzt geht’s um alles S. 127

	Skelett 


	Außenskelett, Innenskelett 
	

	Atmungsorgane – Lebensraum 


	Haut, Kiemen, Tracheen, Lungen 
	

	Fortpflanzung 


	ungeschlechtlich, geschlechtlich, Zwitter 
	


Wahlpflicht 1: Spinnen 4 Ustd.

	Anwenden der Kenntnisse über wirbellose Tiere auf Spinnen 
	Artenvielfalt, Netzbau 

Beutefang-, Fortpflanzungsverhalten 

Unterrichtsgang 
	6.7 Spinnen und Krebse sind mit Insekten verwandt 120


Wahlpflicht 2: Weichtiere 4 Ustd.

	Anwenden der Kenntnisse über wirbellose Tiere auf Weichtiere 
	Artenvielfalt 

Unterrichtsgang Beobachten einer heimischen Schneckenart 
	6.9 Schnecken sind Weichtiere mit Kriechfuß und Raspelzunge 124




Wahlpflicht 3: Pflanzen helfen heilen 4 Ustd.

	Kennen ausgewählter Heilpflanzen und ihrer Bedeutung 
	Artenvielfalt, Gesundheitsförderung 

Unterrichtsgang 
	

	Sammeln von Heilpflanzen 
	


Wahlpflicht 4: Leben in der Pfütze 4 Ustd.

	Anwenden des Mikroskopierens zur Unter-suchung eines Kleinstgewässers 
	Pfütze, Tümpel 
	

	Untersuchen von Gewässerproben mit dem Mikroskop 
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